
Svenja Bertschat ist Feuerwehrfrau mit Leib und Seele. Im Sommer 2018 verunglückte sie mit einem Löschfahrzeug auf der Alarmfahrt zu einem 
Einsatz schwer. Es gab mehrere verletzte Kameradinnen und Kameraden, darunter Svenja Bertschat. Trotz schwerer Verletzungen kämpfte sie 
sich zurück ins Leben, den Beruf und das Ehrenamt Feuerwehr. Heute ist sie Wehrführerin der 134-köpfigen Truppe der Freiwilligen Feuerwehr 
Heiligenhafen, davon 84 aktive Feuerwehrangehörige. Wir haben Svenja Bertschat am Feuerwehrhaus der Ostseestadt getroffen und mit ihr 
über ihren Unfall und ihren Weg danach gesprochen. 

Rehabilitation nach schwerem Feuerwehr-Unfall

„Ich habe nie den Mut verloren“
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Berufskrankheiten
Verordnung besteht schon 
seit 100 Jahren 
>> Seite 2 

Was geschah 2024?

>> Seite 6

Verband der europäischen 
Feuerwehren gegründet
>> Seite 7

Änderungen an der Spitze der 
gesetzl. Unfallversicherung
>> Seite 2

Unfallstatistik MeilensteinDGUV

Heiligenhafen liegt in Schleswig-
Holstein direkt am Meer. Die Feu-
erwehr verfügt über 13 Fahr-
zeuge, rückt im Schnitt 240-mal 

im Jahr aus und sie hat seit April 
2023 eine Wehrführerin – Svenja 
Bertschat. „Ohne meinen Unfall 
wäre ich nicht Wehrführerin 

geworden“, sagt sie selbst über 
ihre Funktion. Doch es war kein 
einfacher Weg nach dem schwe-
ren Feuerwehr-Unfall im Jahr 

2018, den Svenja Bertschat zu 
bewältigen hatte.

Weiter auf Seite 3

Informationen der Feuerwehr-Unfallkassen | Juni 2025
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Ärzte und Ärztinnen müssen Verdacht einer Berufskrankheit melden

Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung

Verordnung besteht seit 100 Jahren

Änderungen an der Spitze

Die Berufskrankheitenverord-
nung besteht nunmehr seit 100 
Jahren. Wir erklären in diesem 
Zusammenhang, wie beim Ver-
dacht einer Berufskrankheit 
gehandelt werden muss.

Wer die Diagnose “heller Haut-
krebs” erhält, sollte gegenüber 
seinem Arzt oder seiner Ärztin 
auch auf die eigene Berufstätig-
keit hinweisen. Gerade Outdoor-
worker, die viel unter der Sonne 

arbeiten oder gearbeitet haben, 
haben ein erhöhtes Risiko, an 
hellem Hautkrebs zu erkranken. 
Ist dieser beruflich verursacht, 
kann er als Berufskrankheit aner-
kannt werden. Auch für andere 
Erkrankungen wie zum Beispiel 
Lärmschwerhörigkeit oder Aller-
gien gilt: Sofern die Möglichkeit 
besteht, dass die Ursachen in der 
beruflichen Tätigkeit liegen, 
sollte ein Arzt oder eine Ärztin 
das prüfen. Darauf weisen Berufs-
genossenschaften und Unfallkas-
sen, auch anlässlich des 100-jäh-
rigen Bestehens der Berufskrank-
heitenverordnung, hin.

Hat der Arzt oder die Ärztin den 
Verdacht, dass eine Erkrankung 
beruflich verursacht wurde, muss 
dies dem zuständigen Unfallver-
sicherungsträger gemeldet wer-
den. Diese Meldepflicht gilt auch 

Der Vorstand der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung 
hat am 14. April 2025 Herrn Dr. 
Stephan Fasshauer, aktuell noch 
Direktor der Deutschen Renten-
versicherung Bund, zum neuen 
Hauptgeschäftsführer gewählt. Er 
folgt auf Dr. Stefan Hussy, der zum 
30. Juni 2025 in den Ruhestand 
geht. Herr Dr. Fasshauer wird die 
DGUV gemeinsam mit Dr. Edlyn 
Höller, stellvertretende Hauptge-
schäftsführerin der DGUV, leiten.

Dr. Fasshauer wurde 1973 gebo-
ren. Nach einem Studium der 
Volkswirtschaftslehre und seiner 
Promotion war er in verschiedenen 
Funktionen für den Verband Deut-
scher Rentenversicherungsträger 
tätig. Es folgten eine Referatslei-
tertätigkeit im Bundesministerium 
für Arbeit und Soziales, verschie-
dene leitende Positionen in der 
Deutschen Rentenversicherung 

bare Zusammenarbeit in einer 
politisch herausfordernden Zeit.“

Dr. Fasshauer: „Ich danke dem 
Vorstand der DGUV für die Wahl 
und werde meine Erfahrungen 
aus einem anderen Zweig der 
Sozialversicherung mit Freude 
und Engagement in die Leitung 
des Spitzenverbandes von Berufs-
genossenschaften und Unfallkas-
sen einbringen. Ich bin gespannt 
auf die neuen Themen, die mich 

für Arbeitgeberinnen und Arbeit-
geber. Eine „Anzeige auf Ver-
dacht einer Berufskrankheit“ 
kann aber auch die betroffene 
Person selbst stellen. 

Nach Eingang der Meldung ermit-
telt die Berufsgenossenschaft 
oder Unfallkasse von Amts wegen 
den Sachverhalt und prüft, ob die 
Erkrankung durch die berufliche 
Tätigkeit verursacht wurde oder 
nicht. Dafür nimmt der Unfallver-
sicherungsträger Kontakt mit den 
betroffenen Personen und/oder 
beteiligten Ärzten oder Ärztinnen 
auf. In manchen Fällen kann auch 
ein fachärztliches Gutachten 
durch unabhängige Sachverstän-
dige nötig sein. 

Bestätigt sich der Verdacht auf 
eine Berufskrankheit, ist das vor-
rangige Ziel, mit allen geeigneten 

Mitteln die Folgen zu mildern und 
eine Verschlimmerung zu vermei-
den. Um dieses Ziel zu erreichen, 
erbringt die gesetzliche Unfallver-
sicherung Leistungen, die von der 
medizinischen Versorgung bis zu 
beruflichen Eingliederungsmaß-
nahmen reichen können. Verblei-
ben trotz der Reha-Maßnahmen 
körperliche Beeinträchtigungen 
mit einer Minderung der Erwerbs-
fähigkeit (MdE) von mindestens 
20 Prozent, erhalten die Betrof-
fenen eine Rente. 

100 Jahre Berufskrankheiten
verordnung
Seit 100 Jahren werden nicht nur 
Arbeitsunfälle, sondern auch 
Berufskrankheiten durch die 
gesetzliche Unfallversicherung 
entschädigt. Am 12. Mai 1925 wur-
de die erste Berufskrankheiten-
verordnung erlassen. 

Berlin Brandenburg und schließ-
lich in der Deutschen Rentenversi-
cherung Bund, wo er seit 2017 die 
Position des Direktors innehat.

„Wir schätzen uns glücklich, eine 
so erfahrene Persönlichkeit aus 
der Sozialversicherung für das Amt 
des Hauptgeschäftsführers der 
DGUV gewonnen zu haben“, sagte 
Volker Enkerts, Vorstandsvorsit-
zender der DGUV. „Der Vorstand 
freut sich auf eine gute und frucht-

erwarten und auf die Zusammen-
arbeit mit allen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern, um den Ver-
band in die Zukunft zu führen.“

Außerdem hat der Spitzenver-
band der Berufsgenossenschaf-
ten und Unfallkassen, die Deut-
sche Gesetzliche Unfallversiche-
rung, einen neuen Vorstandsvor-
sitzenden. In seiner Sitzung am 
3. Juni 2025 wählte der Vorstand 
Hans-Peter Kern zum neuen Vor-
sitzenden auf der Versicherten-
seite. In dieser Funktion folgt er 
Manfred Wirsch nach, der den 
Vorsitz seit 2014 innehatte. 

Hans-Peter Kern ist seit 2010 Vor-
standsvorsitzender der Berufsge-
nossenschaft Energie Textil Elek-
tro Medienerzeugnisse (BG ETEM) 
und seit 2013 Mitglied des Vor-
standes der DGUV. 
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Dr. Stephan Fasshauer  wurde 
zum neuen Hauptgeschäftsführer 
der DGUV gewählt.

Hans-Peter Kern wurde 
zum neuen Vorstandsvorsitzenden 
der DGUV gewählt.
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Berufliche Reha als besondere 
Herausforderung
Eine besondere Herausforderung 
war neben der medizinischen 
Heilbehandlung die berufliche 
Rehabilitation. Nachdem alle 
Heilbehandlungsmaßnahmen 
abgeschlossen waren, war es 
nicht möglich, dass Svenja Bert-
schat ihre berufliche Tätigkeit in 
der Pflege wie vor dem Unfall fort-
führen konnte. Welche Leistun-
gen zur Rehabilitation nach die-
sem Unfall durch die Feuerwehr-
Unfallkasse erbracht wurden, 
wird später in diesem Beitrag 
erläutert. An dieser Stelle möch-
ten wir aus der Praxis berichten 
und haben mit Svenja Bertschat 
gesprochen. In einem Interview 
mit dem FUK-Dialog berichtet sie 
über ihre Erfahrungen.

Frau Bertschat, hatten Sie vor 
Ihrem schweren Unfall auf 
irgendeine Art und Weise schon 
mal Berührung mit der Feuer-
wehr-Unfallkasse – kannten Sie 
die FUK überhaupt?
Ja. Die FUK war mir bekannt. Ein 
Kollege der Präventionsabteilung 
war zur Besichtigung des Feuer-
wehrhauses schon bei uns in Hei-
ligenhafen vor Ort und wir haben 
auch eine Versichertenkarte1 
erhalten.

Mal abgesehen von der Feuer-
wehr – wie sah Ihr Alltag vor Ihrem 
Unfall im Feuerwehrdienst aus?
Mein Mann und ich haben zwei 
Söhne. Die Feuerwehr spielte in 
unserem Leben eine große Rolle. 
Unsere Söhne wurden schon im 

1	 Die Versichertenkarte ist ein Nachweis, den Feuerwehr-Angehörige in Arztpraxen und Krankenhäusern vorlegen können. Sie enthält das Institutionskenn-
zeichen und die Anschrift in diesem Fall der HFUK Nord sowie Verhaltensregeln nach einem Unfall im Feuerwehrdienst.

2	 Die KSR (Komplexe Stationäre Rehabilitation) ist eine spezielle Form der stationären Rehabilitation, die als Leistung der gesetzlichen Unfallversicherung 
angeboten wird. Sie wird bei schweren Unfallverletzungen eingesetzt, die eine intensive und langwierige Rehabilitation erfordern.

Kinderwagen mit zum Feuerwehr-
dienst genommen. Gearbeitet 
habe ich in einer Klinik und als 
Nebentätigkeit bei einem Pflege-
dienst hier vor Ort. Ich hatte aber 
schon gekündigt, denn am 1. 
August 2018 wollte ich beruflich 
in der Diakonie neu durchstarten.

Unfalltag war der 30.07.2018. Vor 
der Alarmierung, was haben Sie 
da gemacht?
Ich hatte gerade meinen letzten 
Nachtdienst in der Klinik hinter 
mir. Kurze Zeit später kam die 
Alarmierung.

Sie saßen im Einsatzfahrzeug. 
Das Fahrzeug war mit Sonder
signal auf der Fahrt zum Einsatz-
ort. Können Sie sich an den 
Unfallhergang erinnern?
Alles, was ich über den Unfall 
weiß, ist aus den Erzählungen der 

anderen. Unser Löschgruppen-
fahrzeug stürzte nach einem 
Zusammenprall mit einem PKW 
auf die Seite. Eigene Erinnerungen 
daran habe ich nicht.

Wann haben Sie das erste Mal 
realisiert, dass Sie schwer ver-
letzt sind?
Noch am selben Abend, in der 
Uniklinik Lübeck, wusste ich, was 
los war. Aber bis ich alles vollstän-
dig realisiert hatte, ist wohl eine 
Woche vergangen.

Welche Gedanken gingen Ihnen 
durch den Kopf?

Ich kann Arme und Beine noch 
bewegen. Das war wichtig und 
hat mich beruhigt.
Um die Kinder musste ich mir keine 
Sorgen machen. Mein Mann hat 
einen verständnisvollen Arbeitge-
ber, der ihn freistellte, obwohl 

auch er erst vor vier Wochen dort 
angefangen hatte. Auch die Fami-
lie, Freunde und Nachbarn haben 
uns unterstützt. Die Feuerwehrka-
meradinnen und -kameraden 
waren auch für mich da.

Ich brauchte mir während der 
ganzen Zeit keine Gedanken 
machen und konnte mich voll auf 
die Genesung konzentrieren. Wir 
haben von allen Seiten große 
Unterstützung erhalten.

Wie wurden Sie medizinisch ver-
sorgt?
Nach der Akutversorgung ein-
schließlich OP in Lübeck, kam ich 
ins BG-Unfallkrankenhaus nach 
Hamburg. Hier wurde ich dann 
noch dreimal operiert. Im Rah-
men der stationären Behandlung 
wurde auch eine KSR (komplexe 
stationäre Rehabilitation2) durch-
geführt.

Der Unfall ereignete sich am 
30.07.2018. Am 01.08.2018 
wollten Sie eine neue Arbeitsstel-
le antreten. Auch wenn ein Unfall 
zu jedem Zeitpunkt schlecht ist, 
in diesem Fall hätte der Zeitpunkt 
nicht schlechter sein können. 
Welche Befürchtungen hatten Sie 
und konnten Ihnen diese Befürch-
tungen genommen werden?
Meine Hand wird nicht wieder voll 
einsetzbar sein, das stand ziem-
lich schnell fest, auch wenn das 
Ausmaß der Verletzungsfolgen 
noch nicht absehbar war. Alles 
andere wird wieder. Damit stand 
aber auch fest, dass ich meinen 
neuen Job bei der Diakonie erst 
gar nicht antreten kann.

Das klingt ja gar nicht gut. Haben 
Sie da nicht Angst vor der Zukunft 
bekommen?
So schnell lass ich mich nicht 
unterkriegen. Auf der Reha-Station 

Fortsetzung Leitartikel: „Ich habe nie den Mut verloren“

Das verunfallte Löschgruppenfahrzeug, in dem Svenja Bertschat mit ihren 
Kameradinnen und Kameraden auf dem Weg zu einem Einsatz saß.
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bung, berufliche Bildungsmaßnahmen und Eingliederungszuschüsse 
sowie die Hilfe bei der Suche nach einem geeigneten Arbeitsplatz.

Ganzheitliche Rehabilitation
Die gesetzliche Unfallversicherung verfolgt eine ganzheitliche Rehabi-

litation, die nicht nur die medizinische Rehabilitation und Leis-
tungen zur Teilhabe am Arbeitsleben umfasst, sondern 

auch Leistungen zur Teilhabe am Leben in der 
Gemeinschaft.

Diese Leistungen zur sozialen Teilhabe tragen 
dazu bei, Menschen, die durch Arbeitsunfäl-
le oder Berufskrankheiten beeinträchtigt 
sind, bei der Teilnahme am gesellschaft-
lichen Leben zu unterstützen. Dazu gehören 
beispielsweise Kraftfahrzeughilfe, Woh-

nungshilfe, Rehabilitationssport, Unterstüt-
zung durch Peers, nachgehende Betreuung 

und Erholungsaufenthalte. 

Für ausführliche Informatio-
nen gibt es den Handlungsleitfaden 

„Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben in 
der gesetzlichen Unfallversicherung“: 

https://publikationen.dguv.de/widgets/
pdf/download/article/4456

Arbeitsunfälle sind trotz aller Präventionsmaßnahmen nicht immer zu 
verhindern, das gilt auch für den Feuerwehrdienst. Zum Glück sind es oft 
Fälle, die keine dauerhaften Folgen hinterlassen, und nach der Heilbe-
handlung ist alles wie vor dem Unfall. 
Bei schweren Unfällen kann es trotz aller Bemühungen sein, dass ein 
Dauerschaden verbleibt, der Auswirkungen auf den persönlichen 
oder den Arbeitsalltag hat. Für diese Fälle gibt es bei den 
gesetzlichen Unfallversicherungsträgern mit den 
Reha-Managerinnen und -Managern sowie den 
Berufshelferinnen und Berufshelfern speziell 
qualifizierte Menschen, die den Versicherten 
eng zur Seite stehen und gemeinsam nach 
Möglichkeiten und Lösungen suchen, so 
dass eine berufliche Tätigkeit wieder ausge-
übt werden kann. 
Grundsätzlich gilt in der gesetzlichen Unfall-
versicherung, dass die Gesundheit und die 
Leistungsfähigkeit mit allen geeigneten Mitteln 
wiederherzustellen ist (§ 1, Abs. 2 Siebtes Buch 
Sozialgesetzbuch (SGB 7)). Weiterführende Leistun-
gen können im Rahmen der Teilhabe erbracht werden. 
Die §§ 35 bis 44 bilden die Grundlage für die Berufshilfe und 
das Reha-Management.

Berufliche Teilhabe
Die gesetzliche Unfallversicherung unterstützt die berufliche Teilhabe 
beispielsweise durch Maßnahmen zur Berufsfindung, Arbeitserpro-

auch jederzeit dort melden, wenn 
ich Fragen hatte. Selbst die Diako-
nie, bei der ich meine Arbeit gar 
nicht mehr antreten konnte, hat 
mich unterstützt.

Problem, ich kümmere mich 
drum“. Und so war es auch. Ich 
machte berufsbegleitend eine 
zweijährige Fortbildung als Assis
tenz zur Pflegedienstleitung. Das 
ist nun mein Job und er macht mir 
Spaß. Ich bin zwar nicht mehr 
direkt in der Pflege tätig, aber 
sehr nahe dran.

Sie sind Angehörige der Freiwilli-
gen Feuerwehr Heiligenhafen. 
Wie eingangs geschildert, sind 
Sie Feuerwehrfrau mit Leib und 
Seele. Aber der aktive Feuerwehr-
dienst ist insbesondere auch kör-
perlich sehr fordernd. Wie ging es 
hier weiter?
Vor dem Unfall war ich Einsatz-
kraft, als Atemschutzgeräteträge-
rin und allem Drum und Dran. 
Das war mit meiner Verletzung 
nicht mehr möglich. Als in unserer 
Wehr eine neue Wehrführung 
gesucht wurde, wurde ich gefragt, 
ob das nicht was für mich wäre. 

habe ich Menschen gesehen, die 
waren viel schlimmer dran. Außer-
dem bekam ich von allen Seiten 
Hilfe und Unterstützung. Die Feu-
erwehr-Unfallkasse hat sich oft bei 
mir gemeldet. Ich konnte mich 

Sie haben eine Umschulung zur 
Leiterin einer Pflegeeinheit 
gemacht. Wie kam es dazu?
Schwere körperliche Arbeit, wie 
sie im Pflegedienst üblich ist, war 
mit meiner Hand nicht mehr mög-
lich. Schon in der Arbeitstherapie 
im Unfallkrankenhaus in Ham-
burg haben wir uns Gedanken 
gemacht, welche Tätigkeiten für 
mich noch in Frage kommen. Der 
Berufshelfer der HFUK Nord, Mar-
tin Bekeschus, hatte frühzeitig 
Kontakt mit mir aufgenommen, so 
dass ich wusste, es geht auch 
beruflich weiter.

Die Inhaberin des Pflegedienstes 
„Die Biene“ wollte expandieren. 
Wir kannten uns auch schon von 
meiner Nebentätigkeit. Als sie 
von meiner Misere hörte, wollte 
sie mich unterstützen und schuf 
eine neue Stelle. Dazu musste ich 
mich aber noch qualifizieren. 
Herr Bekeschus sagte dann: „Kein 

Fortsetzung Leitartikel: „Ich habe nie den Mut verloren“

Berufliche Rehabilitation – gesetzlicher Auftrag der Unfallversicherung
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Svenja Bertschat ist heute Wehrführerin der 134-köpfigen Truppe der 
Freiwilligen Feuerwehr Heiligenhafen an der Ostsee.

https://publikationen.dguv.de/widgets/pdf/download/article/4456
https://publikationen.dguv.de/widgets/pdf/download/article/4456
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Naja, das ist schon ein großer 
Schritt. Außerdem benötigt man 
dafür auch eine weiterführende 
Qualifizierung. Große Bedenken 
hatte ich bei der praktischen Aus-
bildung, denn eigentlich kann 
man die mit meiner verletzten 
Hand gar nicht machen. Aber auch 
hier wurde ich nicht alleine gelas-
sen. Der Kreiswehrführer, Michael 
Hasselmann, hat sich an der Lan-
desfeuerwehrschule Schleswig-
Holstein dafür eingesetzt, dass ich 
trotz meiner Verletzung für den 
Lehrgang zugelassen wurde. Das 
Ergebnis kennen Sie, ich bin seit 1. 
April 2023 Wehrführerin.

So im Rückblick auf Ihren Unfall, 
was können Sie aus heutiger 
Sicht dazu sagen? 
Der Unfall war wirklich ein ein-
schneidendes Ereignis in meinem 
Leben. Es ist nicht so einfach,  

damit fertig zu werden. Trotzdem 
habe ich nie den Mut verloren. 
Denn ich hatte Hilfe und Unter-
stützung und zwar von allen Sei-
ten. Freunde, Familie, alte und 
neue Arbeitgeber, insbesondere 
die Kameradinnen und Kame-
raden der Freiwilligen Feuerwehr 
Heiligenhafen, der Kreiswehrfüh-
rer, die Landesfeuerwehrschule, 
alle waren für mich da. Natürlich 
war die qualitativ hochwertige 
medizinische Versorgung im 
Unfallkrankenhaus ausschlagge-
bend dafür, dass fast alle Unfall-
folgen vollständig ausgeheilt 
sind. Nicht zuletzt hat auch die 
Feuerwehr-Unfallkasse alles 
dafür getan, dass ich heute da 
bin, wo ich bin. Sie hat dafür 
gesorgt, dass ich keine finanzi-
ellen Einbußen hatte. Hat mich 
während der medizinischen Reha 
eng begleitet. Auf alle Fragen 

Ansicht

Das Schicksal der Kameradin 
Bertschat hat mich berührt. Aber 
auch ihre Zielstrebigkeit. Svenja 
Bertschat ist jetzt Wehrführerin.

Auch wenn eine Menge für die 
Prävention getan wird, der Feuer-
wehrdienst birgt vielfältige Unfall-
gefahren. Für mich als Kreiswehr-
führer stellen sich nach einem 
Unfall erste Fragen: Wie schwer ist 
die Verletzung? Ist die Kameradin 
oder der Kamerad optimal ärztlich 
versorgt? Ein kurzes Telefonat mit 
der FUK kann hier schon Abhilfe 
schaffen und ich kann mich davon 
überzeugen, dass alles läuft.

Leider ist es nicht in jedem Fall 
möglich, dass mit Abschluss der 
medizinischen Versorgung auch 
wieder alles wieder so ist, wie vor 
dem Unfall. Da stellt sich schon 
die Frage, können der Dachdecker 
oder die Schornsteinfegerin wie-
der aufs Dach steigen? Was pas-
siert, wenn das Bein oder die 
Schulter steif bleiben?
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Hasselmann, 
Kreiswehrführer 
Kreisfeuerwehr-

verband 
Ostholstein

Fortsetzung Leitartikel: „Ich habe nie den Mut verloren“

Natürlich kann auch ich nach mei-
nen Möglichkeiten unterstützen. 
Im Fall von Svenja Bertschat konn-
te ich mich an der Landesfeuer-
wehrschule dafür einsetzen, dass 
sie trotz ihrer Verletzung die erfor-
derlichen Lehrgänge absolvieren 
kann, um Wehrführerin zu werden.

Durch den engen Kontakt zu ihr 
und als aktives Mitglied der Feuer-
wehr Heiligenhafen wusste ich 
zudem, dass sie medizinisch 
bestens versorgt ist. Auch finanzi-
ell war sie gut abgesichert. Selbst 
als es darum ging, dass sie ihren 
Beruf nicht mehr ausüben konnte, 
griffen die Maßnahmen der 
Berufshilfe der FUK als Träger der  
gesetzlichen Unfallversicherung.

Als Kreiswehrführer trägt man 
eine große Verantwortung. Die 
FUK ist mir dabei eine große Stütze, 

sei es mit ihren Präventionsmaß-
nahmen oder wie in diesem Fall, 
dass sich um alles gekümmert 
wird und die Kameradin Bertschat 
nun mit beiden Beinen wieder fest 
im Leben steht. Das was uns die 
FUK auf Schulungsveranstal-
tungen und Seminaren über ihre 
Leistungen berichtet, erfolgt so 
auch in der Praxis. Darauf kann 
ich mich verlassen.

Reha-Management und Berufshilfe
Reha-Manager und Berufshelfer der gesetzlichen Unfallversiche-
rungsträger unterstützen die Versicherten aktiv bei ihrer medizi-
nischen, beruflichen und sozialen Rehabilitation. Berufshelfer sind 
für die Planung, Koordinierung und Begleitung der Rehabilitation und 
aller Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben und am Leben in der 
Gemeinschaft zuständig, die nach einem Unfallversicherungsfall 
notwendig sind.
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Reha-Manager und Abteilungsleiter Jan-Florian Kröger (links) und Berufshelfer 
Martin Bekeschus begleiteten FUK-seitig eng den Reha-Fortschritt von Svenja 
Bertschat. 

„Die FUK ist mir dabei eine
große Stütze, damit sich um alles 

gekümmert wird und
die Kameradin

wieder fest im Leben steht.“

gab es schnell eine Rückmel-
dung. Durch die Berufshilfe der 
HFUK Nord war es möglich, dass 
ich mich sogar beruflich qualifi-
zieren konnte. Abgesehen vom 
Unfall selbst, besser hätte es 
nicht laufen können.

Frau Bertschat, wir danken Ihnen, 
dass Sie sich für uns Zeit genom-
men haben. Wir wünschen Ihnen 
weiterhin viel Spaß bei Ihrer 
beruflichen Tätigkeit, viel Erfolg 
als Wehrführerin einer so großen 
freiwilligen Feuerwehr und natür-
lich auch im privaten Leben.
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Was geschah 2024?

Unfallstatistik der FUK Mitte und HFUK Nord
Schon wieder ist ein Jahr vorüber. Den Blick 
auf die Unfallzahlen des vergangenen Jah-
res zu richten, ist ein fester Bestandteil der 
Sommerausgabe des FUK-Dialogs. Wie viele 
Unfälle gab es 2024? Bei welchen Tätig-
keiten lagen die Unfallschwerpunkte? Die 
FUK Mitte und die HFUK Nord informieren 
nachfolgend detailliert über das Unfallge-
schehen.

Unfallzahlen bei der FUK Mitte leicht gesunken
Der FUK Mitte wurden im Jahr 2024 insgesamt 
1.373 Versicherungsfälle gemeldet. Das sind 
74 Meldungen weniger als im Jahr zuvor. Von 
den gemeldeten Unfallereignissen lagen 986 
in der Zuständigkeit der Feuerwehr-Unfallkas-
se Mitte und wurden als Versicherungsfall 
anerkannt (109 Unfälle weniger als 2023).

Der häufigste Verletzungsgrund ist, wie in den 
vergangenen Jahren auch, durch Stolpern, 
Ausrutschen und Umknicken ausgelöste 
Unfälle. 25% aller Unfallereignisse sind durch 
Stolpern, Ausrutschen und Umknicken zu 
Stande gekommen. Diese sogenannten SRS-
Unfälle weisen bei allen Trägern der gesetz-
lichen Unfallversicherung in sämtlichen Bran-
chen hohe Fallzahlen auf und stehen nicht 
nur bei den Feuerwehren an erster Stelle der 
Ursachen für Unfälle.

Bei welchen Tätigkeiten ereignen sich die 
meisten Unfälle? Da ist 2024 im Geschäftsge-
biet der Feuerwehr-Unfallkasse Mitte der Ein-
satzdienst an erster Stelle. 39% aller Unfälle 
ereigneten sich im Zusammenhang mit 
Brandeinsätzen, Technischen Hilfeleistungs-
einsätzen und der Abwehr sonstiger Gefahren.

An zweiter Stelle kommt der Übungs- und 
Schulungsdienst mit 29% aller Unfälle am 
Gesamtunfallgeschehen. Beim Übungs- und 
Schulungsdienst inklusive der Feuerwehr-
technischen Wettbewerbe kommt es häufig 
zu Verletzungen in Folge von Anstoßen und 
Getroffenwerden von (Ausrüstungs-)Teilen. 
Gerade bei den Kindern und Jugendlichen in 
der Feuerwehr stellt das Anstoßen und Getrof-
fenwerden mit 38% den größten Anteil am 
Unfallgeschehen dar. Danach kommt der 
„Klassiker“ Umknicken und Stolpern mit 28%.

Unfallzahlen bei der HFUK Nord geringfügig 
gestiegen
Im Gegensatz zur FUK Mitte sind die Unfall-
zahlen im Geschäftsgebiet der HFUK Nord wie 
im vergangenen Jahr etwas gestiegen. In 2024 
wurden insgesamt 2.627 Fälle gemeldet, 116 
Fälle mehr als im Vorjahr. Davon lagen 1.619 in 
der Zuständigkeit der HFUK Nord, die einer FF 
bzw. JF zugeordnet werden konnten. Dies sind 

37 Unfälle mehr als in 2023. Damit ist das Vor-
Corona-Niveau der Unfallzahlen erreicht bzw. 
sogar überschritten.

Die häufigsten Verletzungen ereigneten sich 
auch hier beim Stolpern, (Aus)rutschen, 
Umknicken und Stürzen. Im Geschäftsgebiet 
der nördlichsten FUK nehmen diese Unfallme-
chanismen einen Anteil von fast 31% ein. Hier 
tritt einmal mehr die Bedeutung der sicheren 
Verkehrswege im Feuerwehrhaus und 
Angriffswege im Einsatz hervor.

Schwerpunkt des Unfallgeschehens im 
Geschäftsgebiet der HFUK Nord war, wie auch 
in den vergangenen Jahren, der Übungs- und 
Schulungsdienst mit 589 Unfällen (36%). 
Dies waren deutlich mehr Unfälle als bei Ein-
sätzen mit 445 Unfällen (28%). Im Vorjahr 
waren im Zusammenhang mit dem Übungs- 
und Schulungsdienst etwas weniger Unfälle 
(555, Anteil 35% am Gesamtunfallgeschehen) 
in diesem Bereich gemeldet worden, wobei 
auch in 2023 der Übungs- und Schulungs-
dienst an erster Stelle stand.

Einen markanten Anteil am Unfallgeschehen 
beim Übungs- und Schulungsdienst haben die 
hierin enthaltenen sogenannten feuerwehr-
technischen Vergleiche. Dies betrifft haupt-
sächlich das Bundesland Mecklenburg-Vor-
pommern. Wettkämpfe hier sind, wie in allen 
neuen Bundesländern, traditionell weit ver-
breitet. Insgesamt wurden 110 Unfälle im 
Zusammenhang mit feuerwehrtechnischen 
Vergleichen gemeldet, davon ereigneten sich 
92 Unfälle in Mecklenburg-Vorpommern. Die 
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Unfälle nach Art des Feuerwehrdienstes 2024 der FUK Mitte

Beim Übungsdienst und Wettbewerben der Feuerwehren gibt es einige Unfallschwerpunkte.

Körperschäden nach versicherten Tätigkeiten 2024 FUK Mitte (986 Unfälle)
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Sonstiges
4%

Abwehr
sonst. Gefahren

8%

Dienstl. Veranstaltungen
17%

Brandbekämpfung
17%

Übungs- und
Schulungsdienst

29%

Arbeits- und
Werkstättendienst

3%

Dienstsport 8% Techn.
Hilfeleistung

14%
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Gefährdungen durch Wettkämpfe sollten nicht 
unterschätzt werden, auch wenn sie zur Fitness 
der Feuerwehranghörigen beitragen. Beson-
ders wichtig ist hier eine gute Vorbereitung und 
adäquate Heranführung an sportliche Vorha-
ben und Betätigungen, welche durch das 
umfangreiche Gesundheits- und Fitness-Ange-
bot der HFUK Nord gefördert werden kann.

Bei Einsätzen sind die Unfallzahlen mit 445 
Unfällen (28%) leicht gesunken. Dies sind 27 
Unfälle und damit fast 4% weniger als in 2023 
(462; 29%). Die bisher aufgelaufenen Kosten 
sind in diesem Bereich trotz der in 2024 leicht 
rückläufigen Unfallzahlen bei Einsätzen um 
fast 6% auf rund 581.000 € gestiegen.

Knapp ein Fünftel des Unfallgeschehens bei 
der HFUK Nord machten die dienstlichen Ver-
anstaltungen mit 19% aus. In diesen Bereich 
zählen z.B. auch die Ausflüge, Zeltlager und 

Freizeiten der Kinder- und Jugendfeuerwehren 
hinein. In diesem Zusammenhang wurden der 
HFUK Nord zwar viele Unfälle angezeigt, von 
denen jedoch glücklicherweise ein großer Teil 
nicht schwerwiegend war.

Jeder 10. Unfall (169) bei der HFUK Nord ereig-
nete sich beim Dienstsport. Hier kam es zu 
einer Steigerung von 20 Fällen im Vergleich 
zum Vorjahr, der Anteil am Gesamtgeschehen 
ist mit 10% hingegen gleich geblieben.

Körperschäden nach versicherten Tätigkeiten 2024 HFUK Nord (1.619 Unfälle)

Sonstiges
2%

Abwehr
sonst. Gefahren

3%

Dienstl. Veranstaltungen
19%

Brandbekämpfung
17%

Übungs- und
Schulungsdienst

36%

Arbeits- und
Werkstättendienst

5%

Dienstsport 10%

Techn.
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Unfälle nach Art des Feuerwehrdienstes 2024 der HFUK Nord

Meilenstein

Verband der Feuerwehren der Europäischen Union gegründet

„Wir haben hier und heute Geschichte 
geschrieben! Dieser Tag ist ein Meilenstein 
für die europäische Feuerwehrlandschaft 
und ein klares Bekenntnis zur Solidarität, 
Professionalität und gemeinsamen Verant-
wortung im Schutz unserer Bürgerinnen und 
Bürger“, ordnete Karl-Heinz Banse, Präsi-
dent des Deutschen Feuerwehrverbandes 
(DFV), die Gründung des „Verbandes der Feu-
erwehren der Europäischen Union“ in Berlin 
ein. Vertreterinnen und Vertreter aus 21 Län-

dern der EU unterzeichneten die Gründungs-
urkunde. Erstmals ist es somit gelungen, 
Repräsentanten der Feuerwehren und ihrer 
Verbände aus einer Vielzahl von Nationen der 
Europäischen Union in einem Gremium 
zusammenzubringen.

In der Gründungsurkunde heißt es: „Der 
Brand- und Katastrophenschutz in den Län-
dern, die sich zur Europäischen Union zusam-
mengeschlossen haben, sind wesentliche 

Bestandteile der europäischen Sicherheitspo-
litik. Die Feuerwehren sind dabei eine unver-
zichtbare Säule der Sicherheits- und Resili-
enzarchitektur. Das außergewöhnliche Enga-
gement und die unerschütterliche Solidarität 
der Feuerwehrleute sind ein wesentlicher Eck-
pfeiler für die Rettung von Menschenleben, 
den Schutz von Eigentum und Kulturerbe, den 
Schutz der Umwelt und den Aufbau einer 
sichereren und widerstandsfähigeren Gesell-
schaft. Die legitimierten Organisationen der 
Feuerwehrleute in den Mitgliedsstaaten der 
Europäischen Union vereinbaren deshalb heu-
te die Gründung des ,Verbandes der Feuerweh-
ren der Europäischen Union‘. Damit soll eine 
gemeinsame nachhaltige Struktur mit dem Ziel 
der Interessenvertretung und eines wechsel-
wirkenden Dialogs mit den Institutionen der 
Europäischen Union geschaffen werden.“

Karl-Heinz Banse ist Präsident des neuen 
Verbandes
Zum neuen Präsidenten des internationalen 
Verbandes wurde Karl-Heinz Banse (Deutsch-
land) gewählt. Vizepräsidenten sind Jean-
Paul Bosland (Frankreich), Ante Sanader (Kro-
atien), Robert Mayer (Österreich) und Walde-
mar Pawlak (Polen). 
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Gründung des Verbandes der Feuerwehren der Europäischen Union, v.l.n.r. Ante Sanader, Waldemar 
Pawlak, Karl-Heinz Banse, Robert Mayer, Jean-Paul Bosland 



Eine Sonderseite „Die Feuerwehr 
im Sommer“ mit speziellen 
Unfallverhütungsthemen für die 
Sommermonate ist bei der HFUK 
Nord online gegangen. Den Feu
erwehren wird eine breit gefä
cherte Sammlung von Themen 
und Informationen rund um die 
warme Jahreszeit geboten.

Die Seite wird laufend aktualisiert 
und erweitert. Sie finden sie über 
den Link auf der Startseite der 
HFUK Nord unter 
www.hfuk-nord.de (webcode ftso) 

ckelte maßgeschneiderte Cross-
mediale Projekte.

Zuletzt war sie an der Ernst-Abbe-
Hochschule Jena beschäftigt und 
verantwortete dort die Wissen-
schaftskommunikation für ein 
Bund-Länder-Projekt.

Wir wünschen Frau Küster eine 
gute Einarbeitungszeit und viel 
Erfolg bei der Umsetzung der 
geplanten Vorhaben.

Verstärkung für die Präventions-
arbeit der HFUK Nord

Seit dem 1. Januar 2025 hat die 
Präventionsabteilung der HFUK 
Nord ebenfalls Zuwachs bekom-
men. Anne Ohde verstärkt als fer-
tig ausgebildete Aufsichtsperson 
das Technische Büro in Güstrow 
und Florian Kocherscheidt hat in 
der Geschäftsstelle in Kiel seine 

Ihr heißer Draht zur Redaktion: Christian Heinz, (0431) 99 07 48-12 oder redaktion@fuk-dialog.de

Sie möchten schneller wissen, was bei den Feuerwehr-Unfallkassen los ist?
Unsere kostenlosen E-Mail-Newsletter informieren Sie regelmäßig. Einfach abonnieren unter: www.fuk-dialog.de
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Die Feuerwehr im 
Sommer
Sonderseite mit 
Unfallverhütungs-
themen wieder 
online

Stefanie Küster ist neue Referen
tin für Öffentlichkeitsarbeit und 
Datenschutz bei der FUK Mitte 
mit Sitz in Erfurt

Seit dem 1. April 2025 verstärkt 
Stefanie Küster als Referentin für 
Öffentlichkeitsarbeit und Daten-
schutz das Team der Feuerwehr-
Unfallkasse Mitte. Sie ist mit der 
Aufgabe betraut, die Arbeit und 
die Leistungen der Feuerwehr-
Unfallkassen sowohl innerhalb 
der Organisation als auch in der 
öffentlichen Wahrnehmung ange-
messen darzustellen. In Abstim-
mung mit allen Feuerwehr-Unfall-
kassen sowie der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung 
e.V. (DGUV) wird sie hierzu ver-
schiedene Kommunikationsmaß-
nahmen entwickeln und zur Ver-
fügung stellen.

Frau Küster ist ausgebildete Kauf-
frau für Digital & Print und verfügt 
über langejährige Erfahrung bei 
der FUNKE Mediengruppe Thürin-
gen. Nach ihrem berufsbeglei-
teten Studium zur Kommunikati-
onswirtin war sie als Regionalver-
kaufsleiterin für Key-Kunden aus 
Mittelthüringen tätig und entwi-
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Ausbildung zur Aufsichtsperson 
begonnen.

Anne Ohde hat, nach einer erfolg-
reich abgeschlossenen Ausbil-
dung zur Mechatronikerin,  
Maschinenbau studiert. Nach 
einigen Jahren beruflicher Tätig-
keit als Konstrukteurin im Schiff- 
und Anlagenbau wechselte sie in 
den Bereich Arbeitsschutz. Bei 
der Unfallversicherung Bund und 
Bahn durchlief sie die Ausbil-
dung zur Aufsichtsperson und 
konnte schon einige Jahre Berufs
erfahrung sammeln. 

Florian Kocherscheidt war nach 
seiner Ausbildung als Tischler 
acht Jahre lang im Sanitätsdienst 
der Bundeswehr beschäftigt. 
Nach Erreichen der Fachhoch-
schulreife schloss er das Bache-
lorstudium im Fach Rescue Engi-
neering in Hamburg ab. Nach acht 

Jahren Berufserfahrung als Fach-
kraft für Arbeitssicherheit hat Herr 
Kocherscheidt nun die Ausbil-
dung zur Aufsichtsperson begon-
nen. Ehrenamtlich engagiert er 
sich seit über drei Jahrzehnten in 
der freiwilligen Feuerwehr.

Wir wünschen beiden eine 
interessante und erfolgreiche 
Tätigkeit bei der HFUK Nord.

http://www.hfuk-nord.de
mailto:redaktion@fuk-dialog.de
http://www.fuk-dialog.de
http://www.ausflensburg.de
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